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({ Ursprung und Tragweıte der miss1onarıschen Grunddimension
des chrıistliıchen Glaubens

VonN arl Kar‚{ffiaé Lehmann‘  ©
Seı1t ein1ger eıt hat das Wort »m1ss10Narısch« geradezu HochkonJunktur. Es wırd für

sehr viele Bereiche ewählt und steht manchmal In der Gefahr. einahe inflatiıonär
werden. Wenn mi1iss10Narısch Ist. scheımnt CS auch bereıts legıtımıert SeIN. Mıt dem
Substantıv »Miss1ı10n« steht C nıcht gut An »Mi1ss10n« heften sıch immer noch viele
Eiınwände. S1e scheıint eher hnehın eINe abgeleıtete FO SeIN.

Dies hat SECWISS auch mıt dem ANSCHOMIMENEC Ursprung der Miıssıon iun Der be-
kannte ogan » Jesus hat das e1c (jottes gepredigt, und gekommen ist dıe Kirche«' hat
später elıne SEWISSE ahnlıche Abwandlung erhalten 1m 1C auf die Entstehung der 1SS10N:
Jesus habe ämlıch Buße und Umkehr für dıe en gepredigt, die Kırche habe aber e
1Ss1on unter den Heıden hervorgebracht. DIie en bedurften der Buße. nıcht aber der
Bekehrung WIe ıe Heıden, denn der Bund N iıhnen nıcht worden. Schlıeßlic
hat dıe CC In zugespitzt, dıe He1ıdenmission In der Frühzeıt der Jungen
Kırche SE1 AUSs der Verwelgerung sraels gegenüber der Botschaft Jesu und selner Person
gekommen. SO ware dıe He1iıdenmission der Kırche 11UTr der V oraussetzung der Ver-
werfung Jesu urc cde en entstanden * DIie Kırche würde sıch also der Stelle sraels
den Heı1ıden zuwenden. Dies könnte verstanden werden., als ob dıe He1ıdenmission der
Kırche 1Ne nıcht geplante Ersatzlösung darstelle Dagegen g1bt nıcht 11UTr gute theo-
logische Gegengründe, sondern I[Nan I1USS hıer auch fundamental dıe rage stellen, ob der
wahre TUN: für dıe Verbreıtung des Evangelıums nıcht alleın In der Weı1igerung des JU-
ischen Volkes, sondern 1mM posıtıven Heılswillen und Heıilsratschluss (Gjottes suchen ist.

Ist 1Ss1on a1sSO 1Ur eın verunglückter Ersatz? Der Eınwand wırd für viele ZU EIdac.
WEeNN INlan zusätzlich noch schwier1ige Etappen der Missıonsgeschichte als Mıssbrauch und

Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonferen Gekürzte Fassung des Eröffnungsreferates Del der Herbst-Vollver-
sammlung der Deutschen Bıschofskonferenz VO] DIS 24 September 2004 In Wır danken arl ardına
Lehmann afür, dass &]6 gerade 1m Bonifatıusjahr cheses Reftferat ZUT Pu  1ıkatıon In der ZM ZUT erfügung
ste. hat DIie Redaktıon

E Alfred ‚OISY, L’Evangıle el ‘Eglise, 'arlıs 903 Auflage), 133 ZUT richtigen Interpretation vgl Albert
RAFFELT., Das » Wesen des Christentums« ach Alftfred ‚O1SY, ın Wissenschaft Un Weisheit 35 (1972) 165—199, Des

Vgl 75 Heıinrich SCHLIER, Die Entscheidung für die He1idenmission in der Urchristenheıit, In DERS., Die Zeıt der
Kirche, reıburg Br. 966 Auflage), bes 90—98
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Entstellung des chrıistliıchen auDens deutet. An cdiesen Fragen geht 111a oft vorbe1ı oder
versucht rasch bloß eiıne apologetische Antwort. Wır wollen Uunls VOIl hler AdUus einen /ugang
ZUT C eröffnen. DiIies ist 11UTr möglıch, WENN WIT grundlegend nach dem Verhältnıs Jesu
ZUT 1sSsıon iragen und VON dort AUs dem Verhältnıis der Kırche Zlr 1SS10N nachdenken

Angesichts der Wiıchtigkeıt des (GGottesverständnisses erscheımnt MIr jedoch als
notwendi1g, gleichsam e1n orspie. ZUE Erörterung des Mıssıonsgedankens vorauszuschicken.
eı kann dies hnehın 1Ur eıne Sk177e sSeIN. Der vorösterliche Jesus ist der ote des
aters (jott thront nıcht in elıger Selbstgenügsamkeıt. Er ist nıcht »olympısch«, bleibt
nıcht In se1ıner unberührbaren und elıgen Souveränität. Be1l den Griechen sınd e (jötter
nıcht zuletzt darum selıg, we1l S1e selbstgenügsam in sıch Jeıben und schweıgen. DiIie
SOIuthe1 wırd mıt selner Erhabenheıit über Welt und Geschichte 7U Ausdruck gebracht.
Im christlichen Glauben behält SI ZW alr seıne AUusSs ıhm selbst kommende und urc nıchts
edingte Ursprünglıchkeıt, verbleıibt aber nıcht In Autarkıe, sondern wendet sıch der Welt
und den Menschen In der Schöpfung und In der rlösung Zu Gott trıff schon 1mM en
Bund AdUus sıch heraus, mıt den Menschen seIn. Er kommt auft uns und ädt uns

e1in,. Friede und Gememinschaft mıt ıhm selbst stiften und geschwisterliche Gememninschaft
den Menschen herzustellen. Er 1st WITKI1C en Emmanuel, en (jott-miıt-uns. (jott

selbst Ist der Ursprung er Mıssıon, denn sendet uns AdUus dem Schweıgen der wıgkeıt
se1n Wort der ahrheıt, G1 sendet dıe Propheten als lebendiges Zeugn1s selner Zuwendung

UunNs, erweckt SIE und leıtet S1e C den Gelst der anrheı In Aesem Sinne o1bt 6S

zweıftfellos auch eıne ti1efe trinıtarısche Begründung der Miıssıon, die stärker ın der
ökonomischen Trıinıität sıchtbar wırd, dıie TRIHC wıiıederum HTC e immanente riniıtat
egründe bleibt

Das Interesse (jottes der Welt wırd 1mM Zug der Heılsgeschichte immer offenkundıger.
uch cdie Jüdısche Theologie hat bekanntlıc Mhese Kondeszendenz (jottes In seinem Wort,
In der Oora, In der Schechıina und vielen Erweıisen se1ıner (jüte Zr Welt bezeugt 16
zuletzt arau spielt der nfang des Hebräerbriefes » Viele ale und auf vielerle1ı Weılse
hat (jott einst den Vätern gesprochen Uurc cdıe Propheten; In dieser Endzeıt aber hat CT

uns gesprochen HrcC den Sohn.« 1.1T) Es o1bt iın diesem Sinne dann auch ıne
sehr konsequente Christologıie der Sendung, e vielleicht stärksten erkennbar wırd ın
al 4,4 » Als aber dıe eıt erfüllt WAar, sandte (Gott selınen Sohn« Er Ist (Gottes Missıon.
Als Sohn bezeugt 8 tiefsten und Sanz authentisch den ıllen des Vaters. Jesu Weg 1st
nıchts anderes als Sendung VO Vater her

Vgl ausführlıcher AazZu Karl LEHMANN, Kırchliche ogmatı. und bıblısches (Gottesbild, 1n Joseph ATZINGER
(Hg.), Die rage ach (rott (QD 56), reiburg Br. 0772 U:0;. 1 16—140 (mehrere Übersetzungen).
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Diese Sendung des Sohnes hat ein Zaiel. ämlıch e Liebé (jottes ZU Menschen und
ZUT Welt OTITeNDar machen. DIe Herrschaft (jottes 1st nıcht dıe Durchsetzung iırgendeıiner
aC. sondern letztliıch ist CS ıe Sanz andere Herrschaft der suchenden 16 In
unüberbietbarer orm hat CS der grobe eologe Johannes tformuhert: » [Denn (jott hat dıe
Welt csehr elıebt, dass OF seınen einzıgen Sohn hıngab, damıt jeder, der ıhn glaubt,
nıcht (irunde geht, sondern das ew1ge en hat Denn (Gjott hat selnen Sohn nıcht in
cdıe Welt gesandt, damıt dıe Welt richtet, sondern damıt dıe Welt Hrec hn
wırd.« Joh 3’

ITI

Dieser Aufriss INUSS noch näher geklärt werden. el geht VOI em das
Verhältnis Jesu WI1Ie ission.“ Die rage, ob Jesus dıe 1sSs1ıon ewollt hat,
I1USS In eıner gestuften Reflex1ion beantwortet werden. Eınmal verstand sıch Jesus selbst
als der Gesandte, der den Auftrag hat, das Gnaden]Jahr des Herrn auszurufen (vgl 4: 1öD)
und dıe verlorenen Schafe des Hauses Israel ammeln (Mit Der Ruf eiıner
elementaren Umkehr und ZU Glauben das Evangelıum (vgl Mk L: I5) erÖöffnet bereıts
einen weıten Horıizont. In der Unbeschränktheit dieses uTes 1e2 eın unıversales Element,
das zugle1ic s WIeE eınen m1ss1oNarıschen Impuls g1bt Etwas Ahnliches kündıgt sıch
1m Verständnıis der Jüngerschaft Jesu d| ZUT Berufungserzählung (vgl ‚16—18) sehö
auch dıe Indiıenstnahme der Berufenen. Ihiese Dienstbereıitschaft findet ihre konkrete Gestalt
In der Aussendung der Jünger. Für dıe Aussendungsrede g1bt C Z7Wel Fassungen (vgl
6.05-13/1Lk 9.1—6 und In 91—1 ' Matthäus hat cdhese beıden Überlieferungsstränge
mıteinander verbunden und auch noch Sondergut eingefügt. Wenn Ian VON den nach-
Öösterlıchen Überlagerungen absıeht, geht AUs 911 und IO hervor, dass D sıch
einen Auftrag ZUT Weıterverkündigung der Gottesherrschaft andelt, dıe auch das ırken
zeichenhafter under einschlhelbt

Eın wichtiges Element el ist cdıe Übertragung VON Vollmacht dıe Jünger. Wıe Jesus
selbst selne » Vollmacht« (»eXOUS14«) VO AIeT erhalten hat, überträgt diese auf se1ıne
Jünger. S1e nehmen teıl seinem Auftrag und en bereıts In der vorösterlıchen eıt teıl

der Verkündigung dieser Botschaft und der Verwirklıchung der dazugehörıgen
Handlungen, e Jesus vollbringt (vgl auch 9,60) In dieser Aussendung uUurc den
ırdischen Jesus 1st eıne wichtige Voraussetzung egeben für dıe nachösterliche Aufgabe der
Jünger. Man hat darauf hıngewlesen, dass hler auch Ansätze für WIE eıne
Tradıtionsbildung erkennbar werden, denn das selbstständıge Handeln der Jünger SscCh11e
Ja INe zuverlässıge und SCHAUC Kenntniıs der VON Jesus verkündıgten Botschaft eın on
hler kann INan eiınen wichtigen Akzent 1mM Begrıiff und Verständnıs VO  —_ »Apostel«
feststellen. WIE dıe WO wenıgstens teilweıise genannt werden (vgl 613 und

Zum vielfältigen Begriıffsfeld VO| 1ssıon vgl immer noch Ihomas OHM., Machet Jüngern alle Völker, Freiburg
Br. 1962, ANAT.
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„2—4 Denn dıe Apostel en VO hıer her esehen eıne wichtige Doppelstellung:
KEınmal sınd 6S cdıe Gesandten, WIe das Wort VO Griechischen her Sagt; ZU anderen Sınd
S1e eben als Apostel, dıe den vorösterlichen und den nachösterlıchen Jesus Aaus der ähe
kennen und be1l ihm Sınd, Zeugen der anrneı und der Authentizıtät se1lner Botschaft, W ds>

1mM Sprachgebrauch der Kırche eben späater iImmer wıieder aufscheınt: Das Apostolısche ist
TUn und Maßstabh nıcht NUur für dıe Jesuszeıt, sondern auch bleibendes Kriteriıum für dıe
Gründung und Geschichte der Kırche er /eıten.

SO hat auch dıie Eınsetzung der WO eıne oppelte Bedeutung. Der wölfer-Kreı1s Ist
In Entsprechung den ZWO Söhnen Jakobs qals den tammvätern sraels eingesetzt W UOI-

den DiIie »/ZwOÖöltf« sınd dıe kepräsentanten des eNdzeILC erneuerten Gottesvolkes. Hıer
<1bt Gr Kontinulntät und Dıiskontinultät In einem. DiIie Zusammengehörıigkeıt esteht darın,
dass CS eın Israel geht ber dıies ann nıcht iınfach e Fortsetzung der (je-
schichte des alten Gottesvolkes oder ıne Wiıederherstellung der alten Stämme SeIN. Es wırd
ein Israel gesammelt. Darum werden auch NEUC »Stammväter« eingesetzt.e geht
GD Jesus jedoch nıcht dıe 1m en Testament und 1m Judentum bekannte Vorstellung
VO »heılıgen Rest«, vielmehr orlentIert G sıch edanken des sammelnden,
eschatologıschen Gottesvolkes. e1m Übergang In den griechıschen Sprachgebrauch wırd
dies Berücksichtigung der Übersetzungstradition der Septuagınta »ekkles1a« genannt.”

DIies eı TE1NC auch, dass dıe Erneuerung VOoN Israel ausgeht. Es 1st der Heılsbringer
für dıie Völker (vgl Jes Z 21 Jesu ırken gılt in erster Lınıe den 1m Land zerstreuten
en Israel 1st für ıhn immer noch das Bundesvolk, das cdıe Verheißung hat und weıter
ehalten WIrd. Dies 1st aber nıcht VO  —; vornhereın gleichzusetzen mıt eıner negatıven
Ausgrenzung der übrıgen Völker. ıne charfe Fixierung des Begınns der He1ıdenmission
auf das angebliche Ausscheıi1den sraels dUus der qals Heılsmuittler legt Gegensätze nahe.,
cdıe VO  — der chriıft her nıcht vertretbar SINd. Jesus egegnet be1l seinen anderungen
gerade uUurc (jalıläa der heidnıschen Bevölkerung. In den Evangelıen 1st dies besonders
In der Erzählung VON der Syrophönizıierin (vgl ‚24-30) und In der Geschichte des
Hauptmanns VON Kafarnaum (vgl „D=-13/1Kk 7,1-10, testgehalten. Ja, SscChHEDBLIC hat
esus Menschen In seinen nhänger- und Jüngerkreıs aufgenommen, dıe rel121Öös und sO7z71a|
als ausgestoßben galten. DEr hat In der Gestalt des Siımon Kananäus (vgl Mk 3,18) elınen
Zeloten In den Kreıs der WO aufgenommen. DIies Ist für Jesu Botschaft und se1n ırken
VOL grundlegender Bedeutung, denn an geht ıhm eine radıkale Erneuerung en
menschlıchen Lebens und der Lebensgemeinschaft. So werden dıie tradıtionellen Girenzen
VOon Jesus bewusst in mehrerer Hınsıcht überschritten. IDarum darf dıie zweıfellos vorhande-

Konzentration der Sendung auf Israel nıcht als eıne negatıve Ausgrenzung der übrıgen
Völker begriffen werden. Es ist e auch richtig, WENN Ian VON einem »He1ilsuni-
versalısmus« Jesu gesprochen hat und WEeNnNn I1Nan den unıversalen Missıonsauftrag nach
(Ostern durchaus 1mM ınklang mıt dem ıllen des iıirdıschen Jesus sieht.°

Vgl AINZ, Art. Kırche., In Neues Bibel-Lexikon, Bd IL, Türich 1995, 480—486 11
Ö HARNACK, 1SSLON und Ausbreitung des Chriıstentums In den ersien rel Jahrhunderten, Leipz1g 924

(4 Auflage), 45 u.0. (Oscar ULLMANN, Die Christologtie des Neuen Testaments, übıngen 963 (3 Auflage), 5SOft;
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Hınsıchtlic der tellung Jesu den Heıden und besonders eıner » He1ıdenmission«
o1bt OS viele unterschiedliche Antworten der Exegeten: DIe He1ıdenmission Se1 völlıg
außerhalb des Horizontes Jesu:; dıe Bekehrung der Heı1ıden SEe1 VOIN ıhm selbst erst 1im
endzeıtlıchen Handeln (jottes worden: habe dıe Heıdenmissıon für e
nachösterlıche e1ıt angekündıgt; C sSEC1 der He1ıdenmissionar SCWCECSCH. ahn
verwelıst hler auf dıe aufschlussreichen Erzählungen In ‚24- und 7,1—10 » Be1l
er Konzentration auf Israel und das eschatolog1isc erneuerte Gottesvolk wırd 1mM 1C
auf dıe Heıden das grenzüberschreıtende Handeln Jesu erkennbar. Vermutlich hat nıcht
ohne TUn se1ın ırken über (jalıläa hınaus ausgedehnt, ıhm auch Heıden egegnet
S1Nd. SO kam N offensiıc  ıch schon be1l seiInem vorösterlichen ırken ZUT Annahme und
uInahme VO Heıden, ohne dass damıt eıne programmatısche Tätıgkeıt den Heıden
oder 1nNe Aussendung der Jünger den Heıden verbunden SCWESCH ist.«/ uch dıe
zweıfellos nachösterlıch beeıinflusste Fassung In Jesu Rede VO Weltgericht (vgl
25,31—46) lässt für ahn erkennen, »dass CS für Jesus keıne prinzıpielle Beschränkung
auf Israe]l <ab, dass vielmehr alle Menschen, dıe In Jesu Sınn en und andeln, der
He1ilsgemeinschaft zugerechnet werden, während andere, e sıch Unrecht auf ıhn
berufen, ausgeschlossen sınd (vgl TU Be1 er Offenheit geht CS eınen klaren
und unübersehbaren Miıttelpunkt, das eschatolog1sc erneuerte Gottesvolk, das angesichts
der anbrechenden Gottesherrschaft zusammengerufen Wil‘d.«8 Der Anbruch der Gottesherr-
schaft verhe1lßt auch deren Vollendung. asse1lbe gılt auch für dıe anfänglıche ammlung
des Gottesvolkes (vgl O, LIT: Es wırd also durchaus die Offenheit der
Jüngergemeinschaft betont. Es g1bt Menschen, dıe VON aqußen dazukommen. Diese
Vollendung sıeht Jesus besonders In der endzeıtliıchen T1ıschgemeınnschaft (vgl 1423

An dieser Stelle mMussen noch Z7Wwel Grundgedanken fortgeführt und stärker nachgetragen
werden. DIe Nachfolge-Erzählungen en nıcht 11UT eiıne einmalıge hıstorısche Bedeutung,
sondern en auch Gültigkeıt für e nachösterliche eıt Dies ist sehr klar 1ın der
synoptischen TIradıtion ausgesprochen. Jesus 1st auch nach Tod und Auferstehung der
einz1ge elıster (vgl 2358) Im Johannesevangelıum o1bt E} nach ahn IN
weıterführende Überlegung, indem eutiic emacht wiırd,. »dass der Ruf ın dıe Nachfolge
nıcht bloß VON Jesus selbst ausgeht (sOo Joh k43). sondern stellvertretend auch VO  - selinen
Jüngern, dıe eiınen Neuberufenen ZUu Jesus hinführen«” (vgl 1.401, 45) So ist dıe ach-

Davıd OSCH, Die Heidenmission In der Zukunftsschau EeSu ATIHhANT 36), /ürıch 1959, 193, (Otto BETZ, Art.
Mi1ss1on. In IRE. Bd 238 RNST, Miıssıon nach der Weılsung des Neuen Testaments, In Pur Missıon
herausgefordert. Evangelısıerung als KIrC  ıcher Auftrag Festschrift fü Gjeneralvıkar Bruno Kresing ZUIN Geburt:
(ag, Paderborn 999 A Z

Ferdinand HAHN, Theologie des euen Testaments, 1/U, übıngen 2002, 1er Bd E 56; ZUIN Ihema vgl Des
auch Bd IL, 625—658% Ferdinand Hahn hat sıch VOIl seinen ersten Arbeıten miıt dem Missıionsthema befasst. hm
verdanke ich viele Einsıchten. Vgl Das Verständnt. der Miıssıon M Neuen Testament (WMANITI F3 Neukırchen 1963,

Auflage 1965; Mıssıon In neutestamentlicher Sıcht (Mıssıonswıssenschaftlıche Forschungen. Erlangen 999
1er eıne 5Sammlung verschıedener Veröffentliıchungen 1971—1998)

HAHN, Theologie wıe Anm. /). E S/
Ebd., 88
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folgetradıtion erhalten, aber Qie wırd 1m vierten Evangelıum zugle1ic auch in eine
ınha  16 Parallele gebrac mıt »(lauben« (vgl z.B den Übergang in 650: 6,55) Be1l
Paulus 1st das Wort VO »CGlauben« Sanz ıIn den Vordergrund ZUT umfassenden
Bestimmung des Jünger- DbZwWw Christseins. Ine andere Komponente In der fortschreıtenden
Reflex1ion esteht in der Tatsache, dass sıch VOT em 1m hellenıstischen Bereich der en
Kırche der Begrıff der »ekklesi1a« der Stelle des Gottesvolksgedankens durchzusetzen
begonnen hat Hr bezıieht sıch auf ıe konkrete Ortsgemeinschaft. el ist 6S aber
aufschlussreıich, dass sıch der rundaspekt der unıversalen Gemeninschaft auch 1M Begrıff
»ekklesia« erhalten hat DIies wırd besonders erkennbar 1mM Wort 5Kırche Jesu Christi«.
»Damlıt wurde zweıftellos dıe Vorstellung Jesu angeknüpftt, wonach CS 1m usammenhang
miıt der Proklamatıon der anbrechenden Gottesherrschaft dıe Sammlung des eschatolog1-
schen Gottesvolkes geht In nachösterlicher eıt wurde daraus dıe VON Jesus gestiftete
Heilsgemeinschaft.«"“ Damıt 1st VOT em e eıt zwıschen Ostern und der Parusıe
gemeınt. Schließlic ist VON Anfang cde dreigestufte Bedeutung und unterschiedliche
Reichweıte des Wortes »ekklesi1a« egeben, das cdıe ktuale Versammlung der (Gemeininschaft
der Glaubenden, dıie konkrete Ortsgemeinde und die weltweıte Glaubensgemeinschaft me1ınnt.
Mındestens 1st eiıne solche Tendenz eutlc be1 Paulus erkennbar.

Es sgehö ZU Gesamtbefund, dass die WO. e teilweıise SallZ mıt den »Aposteln«
gleichgesetzt worden SInd, zweilıfellos be1 er Offenheıt der Jüngergemeinschaft ıne
Sonderstellung innehaben. DIe Apostel en ıne geschichtliche Eınmalıgkeıt, weıl S1e VON

dem auferstandenen Herrn selbst qals Boten des Evangelıums eingesetzt worden S1ınd. Unter
den Jüngern Jesu und den posteln spielt e1 S1imon Petrus VON Anfang ıne
herausragende Er hat G1 auch In der nachösterlıchen eıt ehalten He ıe
Verleihung des ephas-Namens (»Fundamentalfelsen«) und dıe Tatsache, dass wohl der

Auferstehungszeuge SCWECSCH ist (vgl Kor 155 und ist GT »der
maßgebende kepräsentant der sıch bıldenden Urgemeinde ]  geworden«.‘ » Was für Jesu

e1igenes ırken kennzeichnend WAal, cdıe Heilszuwendung und e Beireiung AUS der 2aC
der ünde, das ist 1U  — e wesentliche Aufgabe und Funktion der nachösterlıchen Kırche
Christi« Petrus partızıpıert WIE der wölfer-Kreıis der Einmalıgkeıt der
Geschichte Jesu, und repräsentiert zugle1ic cdıe Vollmacht, cdıe der nachösterliıchen Kırche
insgesamt und auf Dauer übertragen i «

II

er m1ss10oNnarısche Dienst 1im Sınn der Verkündıgung des Evangelıums ist In Jesu
e1igener Sendung und Vollmacht egründet. Der Auftrag dıe Jünger bedeutet Partızıpation

selner Vollmacht und dıent der Weıterverkündigung der Heıilsbotschaft DIie weltweıte

|() Ebd., SOf.
| | Ebd
I2 Ebd., O1
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Verkündıgung des Evangelıums (vgl i1st en hbesonderes und spezıfisches
FElement der eıt zwıschen Anbruch und Vollendung des eIs: also der Zeıt der Kırche
SO 1st der nachösterliıche Mıssıonsauftrag schon In der Aussendung Lebzeıten Jesu
OTWESSCHNOMMCN. Wenn auch chese Sendung prımär und nach dem Matthäusevangel1ıum
SOSar ausschlıießlich (vgl 10,51) auf Israel bezogen WAal, hat der unıversale Auftrag, der
ansatzwelse 1m Verhalten des ırdıschen Jesus punktuell schon aufscheınt, seıne urzel 1mM
Sendungsauftrag des irdıschen Jesus, kommt aber 1U  > nach (Ostern voll ZUrTr Geltung

Dies zeigen rasch dıe zentralen lexte (vgl 8,185—20:; 4,46—49; Apg 178’
Joh Es ıst erstaunlıch, WIEe sehr der unıversale Aspekt der Sendung In den

meılsten Texten betont wırd (vgl 7B besonders auch Wenn davon nıcht e
Rede 1Sst, darf s1e, WI1IEeE 7B 1mM Johannesevangelıum vorausgesetzt werden. DIe Sendung der
Jünger wırd hıer ausdrücklıch mıt der eigenen Sendung Jesu In eıne parallele Bezıehung
gesetzZt (vgl In cAhesem /Zusammenhang o1bt 6S auch hnlıch WIE be1l as eiıne
Verbindung der schon Ööfter angesprochenen Beauftragung der Jünger mıt der Verleihung
des eılıgen (Je1lstes: » Wıe miıch der V ater esandt hat, sende ich euch. Nachdem das
gesagt hatte, auchte CT 1E und sprach ıhnen: Empfangt den eılıgen (je1ist.« (20.2141)
DIe unıversale Sendung erscheımint eindeutiger ıIn anderen Passagen des vierten Evangelhums.
ach 340 hat (jott Jesus ın die Welt gesandt, diese reiten Darum ist der » Retter
der elt« (4,42c) Während sıch auf dıe anwesenden Jünger bezıeht, sollen doch alle
UrC das Wort der Jünger ZU Glauben kommen (vgl : 201)

Das Nebene1inander cdAeser verschıiedenen lexte ze1ıgt Ine1ns ıne hohe Gemehnsamkeıt,
aber auch ıne verschiedene Entfaltung. » [DIie GewıI1issheıt der Öösterlıchen Sendung oründet
In der Überzeugung der Gemeıinde, dass miıt Jesu Auferstehung und seıner Eınsetzung ZUL

Rechten (jottes dıe den Jüngern erteılte Vollmacht In unıversalem Horıizont verstanden und
durchgeführt werden Muss.«‘  A

DIiese NSI hat sıch wohl erst schrıttweı1se, aber doch schon In eiıner unerhört kurzen
eıt und einahe explosıionsartıg durchgesetzt. Ich bın jedoch der Meınung, Ian sollte den
Ursprung der 1ssıon nıcht 1Ur mıt dem Ostergeschehen alleın in Bezıehung setzen,
sondern Ian sollte hıer den ENSCICH /Zusammenhang zwıschen der Passıon, dem Tod und
der Auferstehung Jesu besser beachten und keıinesfalls ausel1nander reißen. Im (irunde gılt
dıes auch für den weılteren und tieferen Kontext der Hımmelfahrt Jesu und der Gelst-
verleihung Pfingsten. Im Rahmen chheses Beıtrags möchte ich diıes nıcht ausführlicher
arlegen.

Für das (jemeiınnte wähle ich cdıe bekannte bıblısche Kurzformel, dıe mındestens
implızıt WI1IeE eıne ynthese Cr Hauptaspekte des Erlösungsgeschehens ist. Dies
1st das vorpaulinısche und paulınısche » Für UllS5« (vgl Kor 159 Kor S11 Gal 4A
220: Röm 57 , 632° DIie Formel findet sıch In en Schichten des Neuen
JTestaments und kann mıiıt Sıcherheit In e alteste uns erreichbare urchrıistlıche TIradıtions-
bıldung zurückgeführt werden, wobel der Unterschıie zwıschen »hellen1istischer« und
»palästinısch-jüdischer« Herkunft in der Forschung eher Gewicht verloren hat Irotz

Oa—_,- HAHN Theologie (wıe Anm 7) Bd I1 629
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iıhrer Allgegenwart In den verschledenen Schıichten des Neuen lestaments ist die Formulie-
IunNng ziemlıich konstant. DIe unterschiedliche Ausgestaltung 1st keın schlüss1ıges egen-

für UNs, für alle, für ıe Sünden, für den Nächsten, für mich, für (jottlose. Be1l
en unterschiedlichen Fassungen esteht doch cde feste Überzeugung, dass das » Für
cdıe innere se er soteriolog1ıschen Aussagen darstellt Es ist bereıts als eın zentrales
Motiv In der vorösterlıchen Jesus-Geschichte erkennbar. Im Fınsatz Jesu für cdıe Armen und
Sünder <1bt 68 WIE eınen Vorentwurf des » Für bZWw » Für alle«. Jesus ist der
Mensch für dıe anderen. Er 1st, WIe Schürmann unermüdlıch aufze1gte, In seinem SaNzZcCh
Wesen » Pro-Ex1istenz«. Damıt ist ıne orundlegende Lebensrichtung, eın inneres Gefälle 1mM
Auftreten und Verhalten Jesu gemeınt. Es ware SallZ törıcht. WIe (D leıder immer wıieder
geschehen ist, diese Pro-FKExıstenz 11UT anthropologısch, gleichsam VOoO unten 1m Siınne eıner
L1UT soz1al Oorienterten Solıdarıtäa: verstehen. Es ist immer schon eutlıc dass dieser
totale FEınsatz Jesu Chrıist1 nıcht bloß VOT (jott erfolgt und 1M ıllen des Vaters oründet,
sondern dass ß auch diesen Eınsatz für Gott. In seinem Namen und darum auch für alle
Menschen auf sıch nımmt. hne dıe t1efe und letzte Verwurzelung des Lebens und Wiırkens
Jesu. des SaNZCH Evangeliıums In der Sendung und 1mM ıllen des Vaters 1Dt diese
unıversale Hıngabe für alle nicht.!* Jesus ist der Mensch, der sıch für dıe anderen selbst-los
wegg1ıbt e1 kommen Person und aCcC eiıner völlıgen Deckung In Jesu Pro-ExIistenz
wırd der Eınsatz Gottes »für anschaulıch und WITrkKklıc / weıftellos <1bt diesen
ogen eıner wenı1gstens iımplızıten Soterlologıie VON dem sıch verzehrenden ırken des
ırdıschen Jesus (GJunsten der Armen und Sünder über dıe Hıngabe 1im Abendmahl bIs ın
dıe assıon hıneın. Dadurch wırd auch dıe Öfter behauptete Dıchotomie zwıschen der
Basıle1a-Botschaft Jesu und der He1ilsbedeutung se1nes es relatıviert. /7wıischen dem
ırken und Leıden Jesu wırd eıne tiefe FEinheıit aufgeze1gt, selbst WENN während der
öffentlıchen Tätigkeıt Jesu stärker das aktıve Selbsthandeln betont wırd und 1mM Gegensatz
dazu dıe Passıon mehr VO der Hınnahme des über Jesus verfügten Geschicks bestimmt
wird, das wiß allerdings sıch ireiwillıg 1gen macht. Der Tod Jesu wırd einem Zeichen
afür, dass der irdısche Jesus se1ıne Solıdarıtä) miıt den Armen und üundern bıs In das
Außerste durchhielt

Ca ist A dieser Stelle auch nochmals alle orgfalt walten lassen. Denn dıe ZUT

Interpretation auch ın der Verkündigung immer wıieder angeführte KategorIie Solıdarıtäi
reicht In der konkreten Anwendung oft nıcht AUS», dıie Grundaussage » Für Ull5« adäquat

übersetzen. Denn » Buür e1 nıcht 11UT » Uumm unsertwıllen«, » ZU uUuNseTEN Gunsten«,
sondern nıcht mınder » all Stelle VO  3 u »1IN uUuNnseIcI Stellvertretung«. Der Tod Jesu ist
nıcht das zufällige, tragısche ıttel oder Sal »Materıjal« der rlösung. Vıelmehr I1st der Tod
Jesu der Vollzug der rlösung. Paulus ist durchaus nıcht 1mM Unrecht, WECNNn OI das
irdısche en Jesu, SEWISS außerst komprimiert, 1mM » T’Ood« konzentriert. In diıesem Sınne
1st dıe aktıve Pro-Ex1istenz des irdıschen Jesus en Vorscheıin des Geheimnıisses der Passıon.
Das terben Jesu KTCUZ: das Begräbni1s als Besiegelung des Totseıns und der Höllen-

Statt vieler Literaturhinweise vgl arl LEHMANN, »Er wurde für uns gekreuz1igt«. ıne Sk1ızze ZUL Neubesinnung
in der 5oteri0logie, 1ın Theologische OQuartalsschrift 162 (1982) 298—3/0, Dbes 205—317 eDaA., katı)
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abstie2« Jesu Chrıst1 loten dIe außerste JleTfe der Verlorenheit Jesu und damıt des Men-
schen dU>S erhellen CI zugle1c alle Dımensionen der vollbrachten Erlösung. ””

Jetzt wırd eutlıc Aaus welcher 1eTe dıe rlösung en Menschen zute1l geworden 1st.
TENLC sollte Ian hıer auch elıne 1ssdeutung erinnern, dıe genannt werden INuss Es
g1bt den Tod Jesu »für alle«. Jesus Christus 1st für alle Menschen gestorben. DIie Kırche
hat 16 viele Jahrhunderte 1INdurc immer wıieder theologische Versuche zurückgewıl1esen,
diese Unıiversalıtät des Erlösungstodes Jesu Chrıst1 einzuschränken auf dıe Menschen, dıe
der Kırche angehören, dıe getauft sınd, dıe » Frommen« uUuSW Es 1st eın eindrucksvolles
Zeugnis, dass dıe TG diesen Versuchen hıs heute wıderstanden hat und dıe Reichweilte
der rlösung WITKI1IC In ihrer unıversalen Geltung bestehen 1eß S1e ble1ibt e1 auch den
dargelegten Grunddaten der eılıgen chriıft treu, WIEe S1e VOT C auch In Iım 27 ZU
USdTrTuCcC kommen: »(jott wiıll, dass alle Menschen werden und Z Erkenntnis der
ahrhe1ı gelangen.« Das / weıte Vatıkanısche Konzıl hat In eindrucksvoller Weılse diese
offnung auf das e1] BT Menschen vertieft !© ber CS 1st en tödlıches Mıssverständnıs,
WE I1an aus diesen Aussagen cdıe alschen Konsequenzen zieht Gesagt ist ämlıch nıcht,
dass deswegen alle Menschen auch schon aKUusc werden. DIe rlösung ist In
keıner Welse irgendeıin Mechanısmus, der das Heıl VON Jesus her automatısch auf dıe
Menschheit im (GJanzen überträgt. DIe Theologıie INUSS sıch immer dagegen wehren, (Gottes
Mıtteilung der na naturalıstisch verstehen, W1Ie WEeNN en Gewitter unterschıiedslos
W asser ausschüttet. ber für uns heutige Menschen 1st auch elıne mechanısche Vorstellung
verführerısch, als ob in diıesem Bereich subjektlose Prozesse geben könnte. DiIie
pricht In dıesem /usammenhang VON Anfang 1m Sinne eiıner personalen Aufforderung
und einer entsprechend personal strukturierten Antwort. (Jott sendet jedem seine Nal qls
Nru und Eınladung, sıch auf dieses esSCHEN einzulassen. ber L1UT WCI e Eınladung
auch 1m en realısıert und S1e damıt persönlıch akzeptiert, wırd VOoO (jott gerechtfertigt
und VoN der un: efreıt Darum g1bt CS besonders beım Paulus auch den fundamenta-
len NnNterschI1e!| zwıschen dem Indıkatıv und dem Imperatıv der Z/Zuwendung des e11s SO
wıederholt Paulus 1m Galaterbrief mehrTac dass Chrıistus uns Z Freıiheıt gerufen und
efreıt hat ber unmıttelbar danach kommt die Aufforderung: el (S18 fest und lasst
euch nıcht VO  i das Joch der Knechtscha auflegen!« 5 1) oder: » se1d ZUT
Freiheit Derufen. Brüder. Nur nehmt dıe Freiheıt nıcht ZU Vorwand für das Fleısch.
sondern cdient eıinander ın Liebe «

Wer diese Dıfferenz nıcht wahrt, sondern einebnet, mıissversteht dıe Rede VO eıl
grundlegend. Es g1bt dann 11UTr noch das, W ds> Luther »bıllıze (mmade« Damıt
würde aber auch der Gedanke der 1SS10N völlıg ausgehöhlt. Denn dıe 1Ss1ıon ehbht Ja

/u eiıner weıteren Vertiefung V  —_ Stellvertretung und ne vgl ebd., 1ft.
16 Vel AazZu arl AHNER, Atheismus und implızıtes Chrıstentum, 1n DERS., Cchriften ZU.: Theologie VUIII, Einsie-

deln 1967, 18/-212:; Kar l LEHMANN, Pastoraltheologische axımen chrıistlicher Verkündıiıgung den Ungläubigen VOINl

heute, In Concilium (1967/) 2082217 auc in den anderen Ausgaben). Auf cdıe schwiıerige rage einer »Apokatastasıs
panton« ann hıer nıcht eingegangen werden. Vgl AazZu Johanna Christine JANOWSKTI, Allerlösung. Annäherung eiIne
entdualisierte Eschatologie (Neukırchener Beıträge systematıschen 1 heologıe, Bd 23): Teılbände, Neukirchen-
uyn 2000; Hans Urs BALTHASAR, Kleiner Diskurs ber die (Ostilfdern 9087 Auflage).
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davon, dass Jesus Chrıistus für alle gestorben Ist, unls VON uUuNseTIeN Sünden befreıt hat, WIT
dieses eschen Üre Glaube und aufTte annehmen und In d1iesem en wandeln
Diese naı (jottes INUSS qals wıirklıche Eınladung eın schlechteres W ort aliur ist
»Angebot« en Menschen mıtgeteılt werden. DIe Dıfferenz zwıschen dem VON Jesus
verdienten eschen der na für alle und dem Ernst der Ane1ı1gnung dieser na ure
jeden einzelnen Menschen macht 1sSsS1on überhaupt erst notwendıg. Es kommt gerade in
allem, Was dıie 1Ss10N (ut, auf dieses Gefälle uch darum ehören 1SS10N und
Pastoral CNI

uch AdUus diıesem TUN! scheıint 6S MIır wichtig SCH. nıcht chnell dıie Begründung
der 1SsS1ıon 1Ur In der Auferstehung sehen. Wır dürfen den Tod Jesu »für I1  '
uUNseceICcI Stelle und für UNseIe Sünden. nıcht überspringen, WENN WITr ernsthaft VO Mıssıon
sprechen wollen IDies gılt auch VO /usammenhang zwıschen Missıon und Kırche Man
I1USS den christologischen Prıimat In en Dımensionen verfolgen und In selner Bedeutung
gleichsam auszıehen. Dies gılt zunächst für Hımmelfahrt und Pfingsten. Das Moment der
rhöhung unterstreıicht dıe aum und eıt überschreitende Tragweıte und der
rlösung. Der Gelst Ist der Beı1istand und das edium, In dem alleın Versöhnung 1mM Sinne
Jesu Chrıist1 sıch ereignen kann. Das Pneuma, das in besonderer Weılse zwıschen eı1l und
Geschichte vermiuttelt, wırd das Innere Lebensprinzıp des erlösten Menschen. Z£VOTr
aber entlässt der Gelst AdUus sıch dıe Kırche. AdUus en und Heıden gebildet, als selne
Frucht Pfingsten macht diese tıftung offenkundıe. DIie Strukturen der rlösung zeigen sıch
auch in allem, Was Jesus Chrıstus nachfolgt: uch eC ist nıcht für SICH.: sondern
der anderen ıllen da, Was besonders exemplarısch in Marıa realısıert wırd und auf e1gene
Weılse In en Charısmen, Diensten un! Amtern verwirklıcht werden soll Schlıeßlic
gewınnen Versöhnung und Frieden besonders in den Deuteropaulınen auch über den
aum der Ekkles1ı1a hınaus ın den weltlıchen und weltweıten Dımensionen Bedeutung. Der
Gang der Geschichte lässt jedoch nıcht VETSCSSCH, dass Versöhnung 1Ur Kreuz und
1re das Blut Jesu Christ1 Trkauft werden kann. Jle rlösung 1st in der Vorläufigkeıt der
Geschichte und der Brüchigkeıt der menschliıchen Exı1istenz 11UT »Angeld« und reale
Verheißung für ıne letzte Vollendung und ew1ge Herrlıchkeit He Phasen und Oomente
1mM dynamıschen Prozess des Erlösungsvollzugs sınd hıer versammelt: Das irdısche en
und dıe Passıon, der Tod mıt dem »Höllenabstieg« und dıe Verlassenheit Jesu, dıie
Auferstehung und dıe rhöhung, das Sıtzen Z Rechten des Vaters und dıe Geıistverleihung

Pfingsten ehören grundlegend zuelınander. Man darf keın 1€'! herausbrechen oder
überhöhen oder vernachlässigen. Sıe sınd WITKI1C alle gleichursprünglıch.

Man kann diese Überlegungen VON verschledener Seıte her vertiefen. DIe Heılıge chriıft
biletet in den verschledenen theologischen Entwürfen dazu einen ogroßen Reichtum mıt
vielen Hılfen Ich möchte dieser Stelle 1Ur 108| eIspIe HNCN Im Johannesevangel1um
spielt dıe Sendung 1ne entscheıdende DIies gılt nıcht 11UT für die Sendung der Jünger
Urc Jesus, WIEe S1€e besonders In den Abschiedsreden ZUT Darstellung kommt Es g1bt ıne
tiefe urückführung er Sendung auf (jott den Vater. Nur we1l der Sohn VO Vater
gesendet 1st und VOT selner Menschwerdung Herzen des Vaters ruhte (vgl Joh 1.186) und
schlıeßlich nach der Auferstehung und rhöhung beım Vater eiıne gleichrangıge aCchnt-
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stellung einnımMmt (»sıtzet ZUL Rechten des V aters«), darum kann GI auch wiırklıch (jottes
Stelle en weıtergeben, das nıcht zerstort werden kann, und auch Gericht halten (vgl Joh
3 351 So ist der (jottessohn gerade als der Menschgewordene VO V ater gesandt. ‘”

In diesem Sınne reicht jede 1Ss1on tef in das Geheimnis des Dreıifaltigen (jottes. Dies
1st eın alter Grundsatz in der Begründung des Mıss1ıonsauftrags. Missıon und Kırche
erhellen sıch gegenseılt1ıg In ihrem wıirklıchen Verständnis. ® » Der Miıssıionsauftrag wırd VON

Jesus ausdrücklıiıch mıt der Sendung ver‘  UupIt, ıe VOIN seinem afer empfangen hat
Auftrag, Autoriıtät und Gjewalt (»eXOUS12«) entspringen dem Geheimniıs des dreieinıgen
(jottes und werden VON Chrıistus dıe Apostel weıtergegeben (Mt cdıe Sendung,
che dem Sohn 1M ew1ıgen Ratschluss des Vaters übertragen Ist, wırd In dıe Geschichte
eingesenkt und HIC ıe Jünger In iıhr weıter (vgl Joh Auf diese Welse
entspringt und gründet e Sendung der Kırche., über dıe geschichtliche Vermittlung Jesu,
1im Reichtum des dreiein1ıgen transzendenten (Gottes. DiIe >Sendungen«, VON denen e
Trınıtätstheologie immer gesprochen hat, bılden dıe urzel und den etzten TUn der
Sendung der Kırche DIies ist e1in typıscher Gedanke der katholischen Theologıe, be1l dem

verweılen den Vätern des / weıten Vatıkanums besondere Freude und Genugtuung WAar

(vgl gentes 2 34 UuSW.). uch cdıe protestantische Theologie hat dAesen wertvollen
edanken wlieder aufgenommen.«””

Seı1t dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl. das ın das sehr spät verabschiedete Miss1ıons-
dekret »Ad <« AG) viele Erkenntnisse In geglückter orm einbringen konnte, en
diese edanken wıeder aufgenommen und vertiefit: das Apostolısche Schreıben »Evangeln
nuntiandı« als rgebnı1s der Weltbischofssynode 9’/4 und besonders dıe DIS heute noch
wen19g beachtete nzyklıka »RedemptorIis M1SS10« VO 12 1990 Vıelleicht Ian auch
noch das Dokument des Päpstlichen ates für den Interrelıg1ösen Dıalog und der
Kongregatıon für e Evangelısıerung der Völker » Dialog und Verkündigung« VOoO

90:5 1971 NENNECIN (jenauere Interpretationen und Lıteraturhinwelse aut andere Jlexte fiiınden
sıch In dem Dokument » Allen V ölkern Sein Heıl«, das dıe Deutsche Bıschofskonferen
3.8.2004 verabschiedet und U  > auch veröffentlich: hat “

Dieser Grundgedanke ist gul herausgearbeıtet be1l Jürgen ECKER, Johanneisches Christentum. Seine Geschichte
und Theologıe 1mM Überblick. übingen 2004, bes vgl auch Jan ÜHNER, Der (Jesandte und sein Weg IM

Evangelium 2725 übıngen 1977 Teresa ÖKURE, The Johannıne ‚DPFOAC: Missıon
übıngen 1988; Chrıistina HOEGEN-.  OHLS, Der nachösterliche Johannes WUNI übıngen 996

18 Vgl Aazu das Kapıtel »Kırche als MI1SS10« be1l (nlbert RESHAKE, Der dreieine (Grott. FEıne trinıtarısche Theologie,
reiburg 1997, bes

19 ROSSANO, Theologıe der 1SS10N, In Mysterium Salutis, hg VO] FEINER ÖHRER, 1V/1, Einsiedeln
972 503—-534., Zıtat 505f. Es ist dabe1 aufschlussreıich, ass diese » Iheologıe der Miıssıon« be1 der Behandlung der
Wesenseigenschaften der Kırche zwıschen der Katholı1zıtät und der Apostolızıtät behandelt wırd.

A() Dieses Dokument soll demnächst In cheser Zelitschrı ausiuhrlıc besprochen werden.
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Damıiıt 1st Hc geworden, In welchem Ausmaß und In welcher 1e7Te Jesus Chrıistus,
Kırche und Miıssıon zusammengehören. Man kann diesen Zusammenhang et
notwendigen Unterscheidungen nıcht genügen hervorheben SO versteht sıch auch, dass

heutiger Begrıff VOI 1SS10N erst 1m Jahrhundert auftaucht. Damlıt wırd auch das
Fehlen des förmlıchen Begrıtfs »Mi1ss1ion« 1ım Neuen Testament verständlıicher. DIie Dualıtät
Kırche-Miıssıon exıstiert 1im Neuen Testament kaum. Die Kırche hätte kaum das Bewusst-
se1n gehabt, eiıne zweıfache Aktıon durchzuführen, eiıne »ad EXITAa« und 1ıne »ad iIntra«.
Natürlıch wurde das Problem VOT eme der Mıssıonierung VOoO  — en und Heıden
bald akut ber 1m Kern 1st CS keine rage, dass 1ssıon für e Kırche keıne zusätzlıche,
zweltrang1ıge Ooder nachträgliche Aufgabe darstellt; sondern 1SS10N ist konstitutiv für dıe
Kırche Darum ist 6S dıie Zusammenfassung eInes langen eges, WEeNN das /weıte
Vatıkanısche Konzıl Sagl, dass »dıe Kırche m1iss10oNarısch und das Werk der
Evangelısatıon 171e Grundpflicht des (Gjottesvolkes 1St« (AG 35) Ja, Ian kann dass
die Kırche In ıhrem Wesen miss1onarısch isf — DIies ist elıne grundlegende Errungenschaft
der Ekklesiologie des () Jahrhunderts .“ Man wırd nıcht können, dass dies schon
genügen In das theologısche und kırchliche Bewusstsein aufgenommen worden ist

Selbstverständlıc hat ıe kırchliche Tradıtıon auch In schwıler1igen und bedrängenden
Zeiten ıe Notwendigkeıt der Mıssıon SCWUSSL Man hat dies verschleden ausgedrückt.
SO hat I1a VO »Missıonsbefehl« gesprochen. Dieser findet sıch in der Tat ıIn er-
schiedlıcher Oorm In den Öösterliıchen Erscheinungserzählungen.“ In eıner wırklıchen
Befehlsform fındet sıch der Missionsbefehl be1l 28,19 und 6.15b.“
Man kann also eın bıbliısches Fundament Sal nıcht eugnen ber CS ist doch cdıe Gefahr
eiıner Verkürzung, WENN Ian das Verständnis der 1SS10N 1m Neuen JTestament sehr auf
diese Aussagengattung hın engführt. Kın olches Verständnis legt auch heute auf TUN! der
Geschichte nahe, 18sS10N als Eiınbahnstraße und indıyıdualıstisch verstehen. Wenn [11all

aber diesen Begrift L verme1den sucht, dann darf ILanl dıe Dringlichkeıit des Aufrufs Jesu
nıcht entschärfen.” Wenn Ian den Begrıiff »Miıss1ıonsbefehl« auch VON den nNalten der

Vgl azu cdıe SCHNAUCH Untersuchungen VON Sandra MAZZOLINI, La Chiesa essenzialmente MLSSLONAFLA. LAD-
DOrTtO »NAatu ella (’hlesa« »m1ss1ıonNe ('hlesa« nell’ıter ella costituzione de Ecclesia (Analecta Gregorlana
267); Koma 1999; Pıetro KOSSANO, eologıia CFLSILANG religi0n1 MLSSLONE » A, Gentes«, hg VON Marıasusal
HAVAMONY (Documenta mıssıonalıa 20 Koma 2002 (Erinnerungsgabe für Pıetro KRossano 10 TE ach seinem T0d)

22 Es ist eın besonderes eschen. der Ökumene, Aass das Zweıte Vatıkanısche KONZI1| und der Weltkıirchenrat
gleichzeıtig und auf Je eigenen und verschiıedenen egen diesen Einsichten kamen. DiIies ann hıer nıcht 1Im
Eiınzelnen dargestellt werden, vgl Anm. 25 38.

23 Vgl dazu auch arl LEHMANN, Die Erscheinungen des errn Ihesen ZUTr hermeneutischen TuUukKTtur der
UOstererzählungen, 1n OLTE Heg.) Wort (Jottes In der /eıt. Festschrı für chelke ZUTIN 65 Geburts-
lag, Düsseldortf 197/3, 2013 /

24 Dazu ET FINDEIS, Missiıonsbefehl _ ıIn LThAK, Bd VII (3 Auflage), reiburg Br 1998, 299
25 /Zum HETn Missionsverständnis vel Johannes SCHÜTTE (Hg.), Mt.  10N ach dem Konzıil, Maınz 96/:; Horst

BURKLE, Missions-Theologie, Stuttgart 197/79; DERS., Die 1SS1ION der Kirche (Amateca :3); Paderborn 9958: (nancarlo
OLLET, Das Miıssionsverständnıis der Kirche In der gegenwärtigen DIiskussion, Maınz 984 Evangelıischerseıits ware

1NECNNECIMN Hans-Werner GENSICHEN, (Glaube für Adie 'elt. Theologische Aspekte der Missıon, Göttingen 1L9/1:; I heo
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bıblıschen Botschaft her versteht, dann richtet CT sıch auch manche Mıssbräuche In
der Miss1ıonsgeschichte. Auf jeden Fall INUSS INan den problematıisierten Begrıff inter-
pretieren.

Das hlermit eleste Fundament musste NUnN In den einzelnen Dımensionen mM1ss1onarı-
scher Aktıvıtät entfaltet werden. DIies ist hıer 1mM Eınzelnen nıcht möglıch ber CS sollen
doch ein1ge wichtigere Perspektiven wen1gstens angedeutet werden, ils das Gesagte e1in
wen1g fortführen

Die 1SS10N hat eınen eigenen unverwechselbaren Auftrag In derT DIie erKundı-
SUNg und Ausbreıtung des auDens ann Urc nıchts anderes GESCTZT werden. 1ssıon hat
SEWISS mıt dem integralen eı1l (un, das Leıb und eele., uUNSCTIE konkret-
geschichtliche Welt und dıe soz1ale Sıtuation CT Es geht den SaNzZChH Menschen.
DIie Geschichte der 1SS10N ist immer auch dıe Geschichte der Befreiung des Menschen dUus
Weltflucht oder dUus Dämonenangst, AdUus magıscher Abhängı1igkeıt und vielen Formen des
Aberglaubens. Es geht dıe Gewınnung der Freıiheıit der Menschen 1mM Umgang mıt der
Welt uch e früheren Missıonare en nıcht 11UTr nach der hıiımmlıschen Geie des
Menschen gefahndet, sondern sıch Krankheıten gekümmert, chulen gebaut, Hospitäler
errichtet und W asserleıtungen gelegt Hıer 162 der notwendıige /usammenhang VOoO  u
m1iss10oNnNarıscher Verkündıgung und der für den Menschen. Mıss1ıonsschule, anken-
statıon und handwerklich-technische Unterweisung sınd USAaruc dieses inneren U1
sammenhangs. ber nıemals kann e humanıtäre den miss1ionarischen Auftrag

€el1! Dımensionen dürfen nıcht gegeneinander ausgespielt werden. Die In=
tegration gelingt jedoch 1Ur dann, WEn e Unersetzlichkeit und E1genständigkeit des
Mıss1ionarıschen anerkannt WITrd. Darum kann e 1sSs1ıon keıine verkappte Entwicklungs-

In anderem Gewand sSeIN. DIie einzelnen er d1ienen SEWISS dem eınen und SaAaNzZCh
Menschen, aber S1€e dürfen e1 iıhre Je spezılısche Aufgabe, die SI1C voneınander
unterscheı1det, nıcht verwıschen. Letztlich bringt dıe 1ssıon W dsS n1emand in der
Welt Zu geben VCIHMaS., das en (jottes selbst Der Mensch kann 1Ur Uurc (jott selbst
VON der ngs VOT dem 10d, VON der Gefangenschaft In Hass und Feınds: VO  e} selner
ew1gen Friedlosigkeıit und VON der Knechtscha:; der un! efreıit werden. Nur (jott chenkt
dem Menschen eW1gZES eben, das ıhm nıcht mehr M4 werden ann Dies ist der
Weg der Umkehr Diese 11l nıcht echtung und Herrschaft, sondern die Freiheit der
1e und dıe Freude der ahnrher In desem Sinne INUSS INan auch den He dieses
Beıtrags verstehen: Umkehr ZUFN en für alle

Wenn (Jott AB Menschen kommt und In der enschwerdung uUNseTIe MmMeENSC  1C
Sıtuation annımmt, dann INUSS dıe Kırche 1MmM Auftrag Gottes dıe Menschen auch dem
Ort aufsuchen, S1e wohnen und en DIies o1lt nıcht 1Ur für iıhre physısche Exıstenz,
sondern besonders auch für iıhre Sprache und Kultur. DiIie befreiende Botschaft des

SUNDERMEIER Hans Jürgen ECKEN Bernward WILLEKE Heg.) Fıdi DTO mundı vıtae. Mıssionstheologie heute,
Göttingen 1980: UBER, Auf dem Weg einer m1ss1ıonNarıschen Kırche. Eın Zwiıschenbericht, iın Evangelische
I heologie 58 (1998) 461—4 79 das S‘ eft 6/1998 ist dem ema »Miıss1ıonarische Gemeinde« gewıdmet); DERS.,
Kırche In der Zeitenwende. Gesellschaftlicher ande!l und Erneuerung der Kırche, (Gjütersloh 998 Vgl auch die
einschlägigen Artıkel In den NECUECTEN theologischen Lexıka RGG, FRE: USW.).
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Evangelıums hat beım Apostelkonzıl Jerusalem auch ZU1 KOonsequenz, »den Heıden, dıie
sıch (Gott ekehren, keıne Lasten aufzubürden .« Apz (jerade UrCcC (jottes (je1ist
lassen sıch cdıe Bındungen des Menschen seıne Kultur, selne Gewohnheıten, selne
Sprache und se1ine Rasse, VOT allem, Wn S1€e einengen, aufbrechen, überwınden und für
das Evangelıum Gottes bereıten. { )as Evangelıum 111 darum in den verschliedenen Kulturen
verwurzelt werden und Fuß fassen. Nur dann ann s wiıirklıch voll, ohne Verkrampfungen,
dıe Lebenswelt der Adressaten erreichen. Es kommt dann es darauf d  n dass das (Gjenume
der christlichen Botschaft nıcht preisgegeben wiırd, sondern in der Untersche1idun der
(Gje1lister seine ursprünglıche Kraft behält und das Welt- und Menschenverständniıs LICU

Es geht also nıcht 11UTL Akkomodatıon und Assımıilatıon, auch nıcht 1Ur NKUILUTr-
atıon, sondern dıe Integration als Unterscheidung des ı1stlıchen. DIes kann e1in langer
Prozess se1nN, be1 dem auch OMmMentTanı Fehl- und Umwege nıcht SallZ auszuschlıeßen Sind.

DIie 1SS10N nımmt den Adressaten der Botschaft als ebenbürtigen Partner Dies
kommt hauptsächlıc In der Annahme der Freiheıt des anderen ZUT Sprache Der Glaube
1st WITKI1IC 11UTr personaler Glaube, WEn auch frel übernommen ist Darum Sınd
/wangstaufen, auch WECINN Ian anderen /Zeliten andere Mentalıtäten In echnung tellt,
1mM Grunde ein schrecklıcher Irweg Die Verkündıigung der 1SS10N ist immer und Zzuerst
elne Eınladung MIr (Jott Ks kommt darum auch auf die Reaktion des Adressaten Er
I1USS$S seine Fragen und Antworten einbringen können. Das Ja des aubens I1USS mıt
personaler Überzeugungskraft gesprochen werden. Darum I1NUSS e 1SsS10N sowohl 1m
e auf den Einzelnen als auch hıinsıchtlıch der Völker dialogisch SseIN. IDieses Wort darf
nıcht mıt Unverbindlichkeir gleichgesetzt werden .“ uch der Dıalog bleıibt eıne Anrede
Gottes. indem dieser voll und SaNz das Evangelıum ZUTL Sprache bringt. Iiese Heraus-
torderung verlangt immer auch Entsche1idung. Darum mındert der Dıialog nıcht e
Ernsthaftigkeıit und den Anspruch der Wahrheıit

Es bleibt noch en wichtiges ema behandeln, denn der JTräger der 1ssıon 111USS

SCHAUCT bestimmt werden. DIie Antwort darauf ist gerade nach dem / weıten
Vatıkanıschen Konzıl relatıv ınfach 1Ss1o0nN ist eine Grundaufgabe und ıne Grundpflicht
der SaNZCH Kırche, alle en eıne mıss1oNarısche Verantwortung. ber S dauert
erfahrungsgemäß nıcht ange, DIS INan In den einzelnen Miıssıonaren bzw Missıonarınnen
und in den Miıssiıonsgemeinschaften Zzwel herausragende JTräger entdeckt, dıe das
Gottesvolk auch wlieder entlasten. DIie Konzılstexte en hıer Wichtiges geleıstet,
indem S1Ee dıie Gesamtverantwortung der Kırche für dıe Mıssıon, aber auch e Grundpflıicht

einem mi1iss10onarıschen Denken be1 vielen einzelnen JT rägern eingeschärfi en So o1bt
CS 1n den Jlexten des Konzıls ıne miss1ioNarısche Verantwortung er Dıienste und Amter

26 Vgl AazZu Karl LEHMANN, Vom Dialog als Form der Kommunikation und Wahrheitsfindung In der Kırche heute
Der Vorsıtzende der Deutschen Bischofskonferen: L: Bonn 994
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1ın der Kırche e1m Priester, und besonders beım Bıschof. lkommt dies auch In den LICU

geschaffenen Weınhetexten mıt er Deutlichkeit Z Geltung, obgleıc 6S In uUuNseTrTem
Bewusstseıin noch chwach entwıckelt 1st. In UNSGCIGT modernen Welt ware s außerdem
törıcht, WECNN WITr nıcht dıe Professionalıtät der Mıssıionsgesellschaften nutzen würden, dıe
den einzelnen Mıss1ıonar oft erst In die Lage versetzen;: In schwıerigen S1ıtuationen und
Kontexten miss1ionarisch tätıg werden. Hıer <1bt CS manche Blauäugıigkeıt, dıe ıe
institutionellen Vorbedingungen VONn 1Ss1on heute 1m Sınne der Weltmission unterschätzen.

1e16e€ eınen missionarischen Aufbruch Immer noch und immer wıieder VO den
hauptamtlıchen ITrägern des kırchliıchen Lebens. besonders WECNN S1E in leıtender Verant-
wortung stehen. Ihre Bedeutung soll gerade In elıner dıfferenzierten und professionell
aufgebauten Gesellschaft ZEWISS nıcht unterschätzt werden. ber CS ist doch entscheıdend,
dass viel mehr als bısher mıt er Deutlichkeit gesehen wırd, dass die Chrıisten überhaupt

CS geht 1mM Evangelıum ja alle Jünger In der Tat iıhres Lebens und auch 1m Wort
Zeugn1s ablegen VO der Hoffnungskraft ıhres aubens, WI1IEe dıes INn der Antıke der Fall
W dl Denn schon Harnack hat In selInem auch heute noch lesenswerten zweıbändıgen
Werk Die 1SS1O0N UnNM) Ausbreitung des Christentums In den ersien rel Jahrhunderten“'
argelegt, dass Ian sıch den Vorgang der »Missionierung« anders vorstellen INUSS, als WIT
dıies gewÖhnlıch iun Natürlich <gab CS Miıss1onare, dıe IHNan schon In den ersten ander-
predigern tinden ann Das Ertfolgsgeheimnis des CATrI1S  1GNEeN auDens 1e2 für Harnack
In eıner einzıgartıgen Verbindung VOoO  —; »Einfachheit« und » Iransparenz« der christlıchen
Botschaft mıt elıner SaNz erstaunlıchen Anpassungsfähigkeit. Nun raucht hlıer nıcht dıe
Gesamtkonzeption mıt den iragwürdigen Grundannahmen Harnacks krıtisiert werden *®©
ber GT hat doch ohl mıte arau hingewlesen, dass die Ausbreıitung des chrıistliıchen
auDens In em Maß auch und gerade Urc Frauen und Männer geschah, dıe einerse1lts
In der Gesellschaft wırkten als Zeugen des aubens, melst unauffällig und indırekt,
anderseıts VOT em aber auch Urc Menschen unterwegs, darunter Sanz besonders
Kaufleute, oldaten und andere Reisende “

Wır en e Christen in uNnseren zıviılısıerten Ländern viel sehr daran gewÖhnt, dass
dıe Hauptamtlıchen jeder Art sıch dieses mi1ssı1onarische Glaubenszeugnis In em
Maß bemühen In Wırklıchkeit g1bt CS viele Sıtuationen und Kontexte uUNSCTCS heutigen
Lebens., auch eın verlängerter Arm des kırchlichen Amtes nıcht hinreicht. Hıer kommt
CN auftf dıie einz1igartıge ahrnehmung, Verantwortung und Zeugniskraft des einzelnen
Christen und VON Gruppen d}  $ die hıer viel eher eiıne Chance lebendigen Begegnungen
mnıt der Möglıchkeıit des »Ansteckens« en Man en L1UT Ehe und Famılıe,

a Auflage, Leıipzig 974 (Erstauflage:
28 Vgl Aazu mıt Eafı rıstop! MARKSCHIES, Warum hat das Christentum In der Antıke überlebt? (Forum

Theologische Literaturzeitung, Bd 13 Leıipzig 2004, 16—4
I0 Vgl Aazu ber Harnack hınaus: Kırchengeschichte als Misstionsgeschichte, Bd Die Alte Kırche, hg VO  — Hans-

gunter FROHNES und NORR, München 1974: als Bd. 88 erschien: Die Kırche des früheren Mittelalters. Erster
Halbband, hg VOon Knut SCHÄFERDIEK, München 978 SOoweıt ich sehe, g1ıbt CN leıder keine Folgebände. Zur antıken
Welt vgl T1StOp! MARKSCHIES, £wischen den Welten wandern, Strukturen des antıken Chrıstentums, Frankfurt 1997,

Auflage 2001, 5S3{fft.
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Freundeskreise und ıe Berufswelt. DIie Amter und Dienste sınd viel mehr dazu da, dıe
Chrıisten einzeln, als Gruppe oder als (jememnde für dMheses Lebenszeugn1i1s elementar

stärken und besser befähigen.“””
Wır Cn In der Deutschen Bısc  Iskonferen in den etzten Jahren viel auf

dem Fundament olcher Überlegungen eıne m1iss1oNnNarısche Seelsorge stärken.” Es ist ein
glückliches Zusammentreffen. dass auch dıe Evangelısche Kırche in Deutschland se1t etwa
derselben e1ıt annlıche Bemühungen unternimmt.“ Das ema hat große KonJ]unktur,
wenngleıch auch gelegentlıch gegenüber eıner recht allgemeınen m1ıss1ONaArıschen deelsorge
dıe Weltmissıion ın den Hıntergrund rückt.” Es ist darum gul, WEeNN dıe Dıiskussion welıter
fortschreitet.“* Darum hat ce Deutsche Bıschofskonferenz eın schon ange bestehendes
Des1iderat rfüllt und eın umfangreiches Dokument erarbeıtet und veröffentlicht, das gerade
dıe schon ange vernachlässıgte Weltmissıon 1ICUu 1InNs Auge fasst > Allen Völkern Se1n
He1l« In einem ganztägıgen Studientag wollen WIT dıe praktısche Anwendung diıeser
Einsichten erproben. DIies In SahZ besonderer Weiıise dem angsam sıch nähernden
Abschluss des Bonıifatius-Gedenkjahres. Hınzu kommt noch eın (Geme1insames Hırtenwort
ZUT aCcC Es 1st meı1ne Absıcht SCWESCHH, für diese verschiedenen. aber zusammengehörıigen
Bemühungen eEIN gemeInsames Fundament egen, ohne den einzelnen, bereıts genannten
Ausarbeıitungen vorzugreıfen.

Be1 der Konkretisierung der miss1ionarıschen Grunddımens1ion des chrıistlıchen auDens
111USS CS auch ıne He Spirıtualität des kırchliıchen Lebens und Dienstes In mI1ss10Nnarı-
scher Absıcht gehen Der Kırche sınd 1mM etzten Jahrhundert alur ogrobhe heilıge Frauen und
Männer geschenkt worden, dıe ich 11UT noch erwähnen brauche 1 herese VOoO  — L1IsS1eEUX,
(C’harles de OUCAaU. Madeleıne Delbrel Ich möchte aber auch eıne herausragende
ewegung WIEe dıe Gememinschaft Sant’ Eg1d10 nennen. ” 1e1e waren hınzuzufügen, VOT

em auch AUsSs der oroßen ar der In den etzten Jahrzehnten selıg und heilıg gesproche-
HCM Männer und Frauen.

Ist di1ese konstitutive Bedeutung VON Mıssıon für dıie Kırche mıt dem m1iss10oNarıschen
Verantwortungsbewusstsein er nıcht 1ne Selbstverständlichkeıit? W arum nehmen WIT Qr
dann unzureichend wahr”? In diıesem /Zusammenhang nehmen WIT wıieder auch Texte 1m

3() Zur Wiıchtigkeıt des Zeugnis-Begriffs vgl arl LEHMANN, »Ihr werdet meılne Zeugen se1in C Die mı1ıssıonNarısche
Herausforderung des chrıistliıchen aubens heute, in DERS.., (ılauben bezeugen, Gesellscha, gestalten, Treıburg Br
1993, 351—546

Zentral alur » /eılt ZUTF Aussaat«. Miss1ionarısch Kırche se1in Die deutschen 1sSchOTe 68), Bonn 0.J. (2000) und
die dazugehörıgen entfaltenden Dokumente se1t 2000

Das Evangelium Unter Adie Leute bringen. Z um m1ıss1oNarıschen Dienst der Kırche In UNSCTECIN Land, hg
Kırchenamt der EKD., Hannover 2000 (vgl weıtere | ıteratur 2-5

Mıiıchael S1ievernich SJ stellt dies nıt eC| krıtisch In seiner Besprechung heraus: Deutschland-Missionsland (QD
206), hg VON Matthıas ELLMANN, reıburg Br. 2004, azu Michael SIEVERNICH, Rezens1ion, In /ZMR XS (2004) L91,
192

14 Von evangelıscher Seıte vgl den umfangreichen ] ıteratur- und Sıtuationsbericht »Relıgionen 1ssıon Okume-
C«, in Verkündigung und Forschung 49 (2004), Heft

35 Vgl zuletzt Andrea ICCARDI, Grott hat keine n25 DiIie Ta) des Evangelıums In einer Welt des Wandels,
ürzburg 2003 Hıer waäaren auch dıe Anstöße Karl Rahners CHNECIN, vel zusammentassend nıt | _ ıteratur Mıchael
SIEVERNICH, arl Rahners Neutinterpretation der MI1iSSLON, ın ZMR XS (2004) 138173
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Neuen JTestament wahr, dıe Z W al dıe ur des He hervorheben, zugle1ic aber
aAaINneCnN, dass WIT In e Haltung eines hohlen tolzes kommen und Christsein als
TUnN: für en WIE ımmer Überlegenheitsgefühl verwenden. Wır en alle
Tun gegenüber eıner jeden Verflachung den »Absolutheıtsanspruc des chrıstlıchen
aubens« aufzugeben Ooder ein ıllıges Linsengericht verspielen,”® vertiefen
und verteldigen. Wenn WIT hler eınen alschen Dünkel en und VELSCSISCNH, dass WIT
das e1] In »Furcht und Zıttern« ZAL vgl Hebr wirken, dann kann unNns leicht
das verheißene e1i1Cl und anderen übergeben werden, WI1Ie CN In der chrift (vgl

, 11 und e1 > Viele werden VON (Osten und Westen kommen und mıt
Abraham, Saa und 1mM Hımmelreich 1SC sıtzen: e aber, für dıe das eCie
bestimmt WAar, wurden hinausgeworfen In e außerste Finsternis: dort werden SI1E heulen
und mıt den Zähnen knıirschen.« [iese Warnungen ollten WIT 1mM Wettbewerb un 1mM
Dıalog der Relıgıonen und Konfessionen nıcht VELISCSSCH.

Delbreli hat auch hıer den age auf den Kopf getroffen, WENN S1E schreı1bt: » Wenn
uUuNnser Christenleben allgemeın unfähıg bleı1bt. die Welt durchdringen und deren
feindliche überwınden, eshalb, we1l nıcht restlos und auUuSSCHEeDBIIIC
christliches en ist: WENN Chrıistenleben be1l seiInem Eınsatz In der Welt oft
zerbröckelt, AdUus dem Gleichgewicht gerat oder selne Gestalt einbüßt, WEeNN CN sıch mehr als
normal verbraucht, eshalb, we1l CS nıcht restlos und AaUSSC  1eßlıc chrıistlıches en
ist. «> Und während des /weıten Weltkrieges chrıebh SI1E In einem eTrs: Jetzt veröffentlichten
kleinen Band mıt geistlıchen Aphorısmen: » Wenn Zeugn1s oft mıttelmäßıg ist.
dann rühmt dies aher, dass WIT nıcht wahrnehmen. dass I11all für das en und ırken
als euge denselben Hero1smus en 111USS WIEe für en en als Märtyrer.«”® Diese W orte
mOögen 1mM ersten Augenbliıck düster und eher resignatıv klıngen. In Waırklıchkeit stärken S1e
uUuNnseTrTeN e1igenen Glauben und uUuNsSCcCI ureigenes Bekenntnis. Wır spuren dann beım ema
»M1Sss10n«. dass WIT VIeEITAC selbst gemeınt SINd: Iua ICcs agıtur!

Zusammenfassung: Der Artıkel geht Oln den eutigen Schwierigkeiten des Mıssıonsgedankens dUus

und erortert zunächst dıe rage, ob Jesus cie Mıssıon gewollt hat Der missionarısche Dienst 1m Inn
der Verkündigung des Evangelıums Ist In Jesu eigener Sendung und Vollmacht egründet. Der Artıkel
macht eUuulc In welcher Tiefe Jesus Chrıstus, Kırche und Miıssıon zusammengehören, ass ıne
nıcht-missionierende Kırche nıcht mehr cdıe Kırche Christı ware. Abschlıeßend werden dıe Träger der
Mission SOWIEe ein1ge Perspektiven für das m1iss1oNnNarısche Wırken In der eutigen Welt vorgestellt.

Summary: Ihe CONteEMpPOTrarYy problems ıth the CONCEDL of 1SS10N constıitute the startıng pomt
of the artıcle which fırst discusses the question of whether Jesus wanted m1ss1o0n. Mıss1o0nary Servıice

16 Vgl azu Karl LEHMANN, Absoluthe1r des ( hriıstentums als phılosophısches und theologısches Problem, ın alter
KASPER (Hg.), Ahsoluthei des Christentums (QD /9), reıburg Br. 1977, A

&7 in einem weltlichen en (Beten heute 4). Einsıedeln 1964. 100
38 Miss:ionnatres SUMS hateau. Les Kacınes de la Mıssıon, Saınt-Maur 2000, 65 eıgene Übersetzung). Vgl den

genannten (jestalten Vıctor CONZEMIUS, (rJottes Spurensucher. Zwanzıg chrıstlıche Profile der Neuzeıt, reiburg Br.
2002, bes Für dıe deutsche Sıtuation vgl zusammenfassend: oachım ANKE, Auskunftsfähiges Christentum
Überlegungen eiıner missioNarıschen Präsenz der Kırche In eutschlan! ıIn /Z/MR XS (2004) AD
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In the f proclaımıng the Gospel 1S grounded In Jesus’ OW 1sSs1ıon and authorıty. The artıcle
makes ıt Jlear how deeply Jesus Christ. church, and 1ssıon belong together that NON-M1SS1ONATrY
church would longer be the church of Chrıst In conclusıon, OSse responsıble for 1sSsıon ell

SOTLIC perspectives for M1SS1ONAaTY work in today s world AL presented.

Sumarı0: articulo parte de las dificultades JuUC t1ene hoy dia la idea de Ia mM1sıOoN responde
prımero la cuestion de UUC S1 Jesus ha quer1do algo OIMNO la mMI1ISsS1ION. SerVICIO m1s1ı0oONero e]
ent1do de]l aNUNCIO de]l evangelıo sta undado la propla m1s1ıon la potestad de Jesus.
articulo uestra asta que JesucrIisto, Iglesıa m1s1on SONMN inseparables, de forma UJUC unNna

Igles1ia m1ıs1onera dejarıa de SCT la Iglesia de CrTIisto. Finalmente, e] articulo presenta 10s

portadores de Ia m1s1OnN eshboza algunas perspect1vas para la actıyıdad mıisiıonera e] mundo de

Noy
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